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Geuneigter Leſer!
Jicht eine eitle Ehre, nicht die Einbildung einer redneriſchen Bered—Ji ſamkeit, ſondern das Anſuchen einiger Freunde gottlichen Wortes,



Allen denen,
1

welche bey dem neulichen Brandte

das Jhrige eingebuſſet haben,

wvoes Fitandes und Vhren ſie auch ſind,

Hohen und Kliedrigen, Gelehrten und Yngelehrten,

Reichen und Krmen, KVittwen und KVayſen,

wie auch allen denen,

welche ſich gegen unſere arme verungluckte tadt
S—gutthatig erweiſen werden,

widmet

dieſe Chriſtliche Gedanken,



Nebſt

dem herzlichen Wunſche,

daß denen,
welche durch das Feuer arm und unglucklich worden ſind,

der GOTT des Froſtes
mit ſeiner Gnade beyſtehen wolle,

denenjenigen aber,

welche ihre milde Hand gegen unſere armen Verlaſſenen

aufthun werden,
wolle

der GOTT des Reichthums
ein reicher Vergelter ſeyon,

als welches von Herzen wunſchet

3

der Verfaſſer.



u

u

J. N. J. A.Gareiliger und gerechte GOTT Du haſt uns in dieſen Tagen
 geſchlagen, daß wir es noch fuhlen, du haſt uns geſtaupet,

daß man die Striemen davon an uns noch immer wahrnehmen
kann. Schrecklich war dein Zorn, als er uber uns entbrannte,
verzehrend war das Feuer, das du uber uns geſchicket haſt;
doch danken wir deiner Gute, daß du es mit uns nicht gar
ausgemacht, ſondern auch mitten im Zorn, mitten im Feuer,

in Gnaden an uns gedacht haſt. Lieber himmliſcher Vater!
ſey uns doch auch in der kunftigen Zeit gnadig!

Sey uns gnadig, o Herre Gott!
DSey uns gnadig in aller Noth,

Zeig uns deine Barmhersigkeit,
Wie unſre Hofnung zu dir ſteht.
Auf dich, ja auf dich, hoffen wir, lieber Herr!
Jn Schanden laß uns nimmermehr! Amen.

wiehe! der Serr Berr rief dem Feuer. Das iſt
w das ſchreckliche Geſichte, Andachtige und in Jeſu allerſeitsS Herzlichgeliebte! welches dort der Herr unſer Gott dem Pro

heimſuchen, und vertilgen wollte: Siehe! heiſſet es, der Herr Herr
rief dem Feuer; wie wir dieſe denkwurdigen Worte leſen Amos VII, 4.

A3 EsE



6 es Genr geEs iſt manniglich unter uns ſattſam bekannt, daß der Prophet
Ameos zu den Zeiten Uſita, des Koniges in Juda, und in den Tagen
Jerobeams, des Koniges in Jſrael, gelebet habe. Das bezeuget er
ſelbſt in dem Anfange ſeiner Weiſſagung. Was ſeinen Nahmen, Amos,
anbetrifft, ſo ſoll er ſelbigen von einem Worte bekommen haben, welches
ſo viel bedeutet, als eine Laſt,“) darum weil ihn Gott beſonders darzu
gebrauchet habe, daß er jeinem Volke die Laſten, d. i. die hereinbre—
chenden Gerichte Gottes, habe vor die Augen legen muſſen. Gs iſt
daher eine der ſchrecklichſten Drohungen, welche uns der Prophet in den

nur itzo angezogenen Worten furtraget, da er ſpricht: Siehe! der
Herr Herr rief dem Feuer.

Geott zeiget ihm dieſes im Geſichte. Er haite ihm vorhero ſchon
ein furchterliches Geſichte ſehen laſſen, wie nehmlich eine groſſe Menge

Heuſchrecken das Gras auf dem Felde verzehren, und das Kraut im
Lande auffreſſen ſollen. Aber das Gebeth eines einzigen Gerechten
vermag warlich viel, wenn es eruſtlich iſt. Denn als Amos demuthig
auf ſeine Knie niederfiel, und Gott um Erbarmung anrief, da er
ſprach: Ach Herr Herr ſey gnadig! da reuete es dem Herrn, daß er
ſich alſo erklarete: Wohlan! es ſoll nicht geſchehen.

Wie aber Gott jederzeit, wofern ſich der Sunder nicht bekehren
will, dennoch ein Gott bleibet, der taglich drauet; alſo zeiget er auch
hier dem Propheten Amos noch ein Geſicht von dem zukunftigen Ge
richte, das uber Jſrael ergehen ſoll. Und was iſt das vor ein Geſicht?
Es iſt nicht weniger merkwurdig, als das erſtere; denn der Prophet
ſucht uns in der bisherigen Aufmerkſamkeit zu erhalten. Siehe! ſpricht
er. Dieſes Wortiein, ſiehe! wird in der heiligen Schrift gemekiiglich
alsdenn gebrauchet, wenn uns etwas wichtiges vorgetragen werden ſoll.

Hatte es nun der Prophet bereits ſchon bey dem erſten Geſichte gebrau
chet, um eine wahre Aufmerkſamkeit in unſerer Seele zu erwecken; ſo

wieder
a) Allas huius nominis deiivationes vlde is apud Cavovtvu in Blbl. illuſtr.

in Proleg. ad vaueiium Amoſi.



wiederhohlet er es bey dem andern Geſichte, um die erweckte Aufmerk—
ſamkeit bey/uns zu erhalten. Siehe! ſpricht der Prophet. Und was
iſt es denn, worauf wir ſo genau Achtung geben ſollen? Siehe! der
Herr Herr rief dem Feuer. Die Menſchen ſind gemeiniglich alſo
geartet, daß ſie, wenn ihnen Gott durch Menſchen, oder durch andere
naturliche Mittel, ein Ungluck zuſchicket, nur allzugerne dieſen das Un

gluck zuſchreiben wollen. Nein! ſpricht der Prophet, nicht alſo! Men—
ſchen, die das Feuer anzunden, ſind an dem Unglucke nicht ſchuld;
das Feuer ſelbſt iſt auch nicht daran ſchuld. Was denn? Der Prophet
ſpricht: Gott ſey es, der es zulaſſe, daß das Feuer angezundet werde.

Siehe! der Herr Herr rief dem Feuer.

Gott braucht nur ein Wort zu ſprechen, ſo ſtehn ihm alle Ele—
mente, ja alles ſtehet ihm zu Gebote. Dium ſpricht auch der Prophet:
Der Herr Herr rief dem Feuer. Das Feuer iſt ſonſt eine ſehr
groſſe Wohlthat Gottes; denn ohne Feuer konnte der Menſch nicht leben.
Aber wenn er wider Gott ſundiget, ſo weiß Gott auch eine ſo groſſe
Gabe, ich meyne das Feuer, in eine eniſetzliche Strafe zu verwandeln.
Doch ich geſtehe gern, daß die Ausleger di ſer Worte nicht mit einander
rinig ſind, b) ob ſie dieſes Feuer in eigentlichem oder in figurlichem Ver—
ſtande annehmen ſollen. Dem ſeh, wie ihm wolle, ſo zeiget Gott durch
dieſes Geſichte doch wenigſtens ſo viel an, daß bey den anhaltenden
Sunden Jſraels auch die Strafgerichten Gottes anhalten, ja noch ver—

mehret werden ſollen. Siehe! der Herr Herr rief dem Feuer.

Andachtige und in Jeſu allerſeits Herzlichgeliebte! Wollet
ihr uber dieſe unſere gegenwartigen Eingaangsworte einen weitlauftigen
Commentarium, eine nachdruckliche Erklarung derſelbigen haben, ſo—
gehet nur hin an diejenigen Feuerſtatte, welche euch der Herr in dieſen
Tagen vor die Augen geſetzet hat, da werdet ihr merken, was das heiſſe:

Der Herr Herr rief dem Feuer. Doch ich habe nicht nothig, euch
alle: erſt

v) Qui diverſas de explicando hoe igne ſententias noſſe cupit, adeat b. Caro-
vrvn in Bibliis illuſtratis ad h. l.



s s Guog goltallererſt dahin zu verweiſen. Jhr gehet in euren Gedanken oftmahls

vor dieſen Denkmahlern der Rache Gottes voruber. Ach! meine Herz
lichgeliebten! Wir haben den ſchrecklichen Tag noch nicht vergeſſen,

da der Herr einen Regen allerhand ſchadlicher Kugeln uber uns ſchickte,
und bey uns in und auſſer der Stadt ein Feuer anzundete, das niemand
loſchen konnte.

Jch ſage mit Recht, es war ein Feuer, das niemand loſchen
konnte. Denn wer wollte ohne Gefahr ſeines Lebens nur einen Schritt
aus ſeiner Hutte weichen? Ja, das war eben unſere groſſeſte Angſt,
daß wir unſern armen Nebenchriſten nicht helfen konnten. Wir horeten
ihr Winſeln, aber wir durftens uns nicht merken laſſen, daß es uns
nahe gieng; ſie baten uns um Hulfe, aber mit der That konnten wir
ihnen nicht helfen. Eines aber haben wir gethan. Ein jeglicher unter
uns, ſo lange er noch in ſeiner Wohnung ſicher war, fiel mit dem Pro—
pheten Amos auf ſeine Knye nieder, und ſeufzete mit ihm vor ſich und

ſeine Nebenchriſten: Ach Herr Herr! laß abe! Herr! laß abe!
Wer will Jacob wieder aufhelfen? denn er iſt ja geringe. Ach!
da reuete dem Herrn das Ungluck, das er uber uns zu ſchicken gedachte.
Er gebot dem Feuer: Bis hieher ſollſt du kommen, und nicht weiter.

Herr der Heerſchaaren? Gelobet ſey dein allerheiligſter Nahme,
daß du auch mitten im Zorne unſerer nicht vergeſſen, ſondern unſer Ge
beth in Gnaden erhoret haſt. Wir werden nie vor dieſem Denkmahle
deines Zornes vorubergehen, daß wir nicht deine Gerechiigkeit demuthig
und wehmuthig verehren, aber auch deine groſſe Barmheriigkeit kindlich
ruhmen und preiſen ſollten. Das iſt es, womit wir auch anilzo unſere
Andacht noch ferner unterhalten wollen. Der Herr unſer Gott ſey uns
nur freundlich und ſegne uns, er fordere das Werk unſerer Lippen, ja
das Werk unſerer Lippen wolle er fordern um ſein ſelbſt willen! Wir
rufen ihn darum demuthig an in einem ſtillen und andachtigen Vater

Unſer.

Cegxt.



og c gat 9

Terxt. Mich. Vill, 9—
Jch will des Herrn Zorn tragen, denn ich habe

wider ihn geſundiget, bis er meine Sache
ausfuhre, und mir Recht verſchaffe, er wird
mich ans Licht bringen, daß ich meine Luſt
an ſeiner Gnade ſehe.

a νndachtige und in Jeſu allerſeits Herzlichgeliebte! WasB Gotteshauſe
m wunſchte ich herzlicher, als daß anheute alle diejenigen in dieſem

wenige, ſo ihnen die gutige Hand Gottes gegeben hatte, bey dem gegen—
wartigen Brandte eingebuſſet haben, damit ſie die Troſtungen Gottes
aus ſeiner Hand ſelbſt annehmen und empfangen mochten. Wie wurden
wir aber dieſe Seelen wohl beſſer erbauen konnen, als wenn wir ſie bey

der Hand nehmen, und an ihre eigne Brandſtellen hinfuhren? Kommt
demnach, meine Liebſten! ein jeder an ſeine Wohnung, welche das
Feuer Gottes in die Aſche geleget hat. Jch ſelbſt werde euch auf allen

Tritten und Schritten begleiten; wir werden daſelbſt allerband gute und
erbauliche Betrachtungen anſtellen, mancherleh Chriſtliche Gedanken—

haben konnen. So oft ich bey dem Hauſe, worinnen ich gewohnet habe,
und bey meinem zum Theil verbrannten Haab und Gut voruber gehe,
habe ich jederzeit die Worte des Propheten Micha, welche wir anitzo

 zum Grund unſerer Betrachtung legen wollen, im Sinne gefuhret.
Sie haben mir zu verſchiedenen Chriſtlichen Gedanken Gelegenheit gege—

ben. Er verweiſet mich auf Gott, der dieſes Ungluck uber unſte Stadt
gebracht habe. Er ſelbſt, der Prophet, giebt uns ein Muſter, wie wir

J

uns bey dieſem ſo groſſen Unglucke Chriſtlich verhalten ſollen. Er giebt
uns hierauf die Quellen dieſes Unglucks an, als welche er nicht in Gott,
ſondern in ſich ſelbſt ſuchet. Ja er hoffet auf die gutige Hand Gottes,
welcher, ſeinen Kindern ihr Recht dereinſt noch werde widerfahren laſſen.

B Mit



10 —nMit dieſen Gedanken wollen demnach auch wir uns anheute bey unſern

Feuerſtatten beſchaftigen. Kommt daher, meine Liebſten! und betrach—
tet anheute mit mir in der Furcht des Herrn:

Khriſtliche Gedanken derer, welche Gott mit
Feuer heimgeſuchet hat;

Sie gedenken nehmlich:

J. An denjenigen, der ihnen dieſes Ungluck zuge—
ſchicket hat;

II. An ſich ſelbſt, wie ſie ſich dabey verhalten
wollen;

III. An die Urſachen, woher dieſes Ungluck ent—
ſtanden ſey; und denn endlich auch

JV. An deu Reichthum Gottes, der ihnen allen
Schaden wiederum erſetzen kann.

Nun Herr, mein GOTT! laß leuchten dein Antlitz, ſo geneſen wir.
O Herr hilf! o herr! laß alles, auch in dieſer Stunde, wohl
gelingen! Amen.

Erſter Fheil.
Se betrachten wir demnach anheute, in Jeſu allerſeits Herzlich—

geliebte! Chriſtliche Gedanken derer, welche Gott
mit Feuer heimgeſuchet hat. Sie gedenken nemlich

J. An denjenitgzen, der ihnen dieſes Ungluck zuge—
ſchicket hat. Der Prophet Micha klaget in unſerm Teyte uber den
ſo groſſen Mangel an Frommen, daß doch ſo gar wenig mehr waren, die
dem Herrn ihrem Gott rechtſchaffen dieneten. Was konnte er daher

anders



anders ſchlieſſen, Us daß es deswegen dem ganzen Lande nicht wohl—
ergehen konne. Er ſiehet ſchon zum voraus, daß mancher Fromme und
Gerechte mit dem Gottloſen werde leiden muſſen. Aber wem ſchreibet
er denn dieſes Ungluck zu? Siehet er etwan auf Menſchen, die dieſes

Ungluck uber ſie gebracht hattn? Murret er etwan wider das Ungluck
ſelbſt, daß es auch ſo gar die Frommen nicht verſchonete, ſondern dieſel—
bigen eben ſo betraffe, als wenn ſie Werke der Gottloſen thaten? Nein!
das ware nicht Chriſtlich gedacht, wenn der Prophet alſo gedenken wollte.
Aber auf wen ſiehet er denn ſonſt, der dieſes Ungluck auch uber die
Frommen gebracht habe? Er ſiehet einzig und allein aun Gott. Drum
ſpricht auch der Prophet: Jch will des Serrn Zorn tragen.

Wer iſt denn der Herr, deſſen Zorn der Prophet ſo gedultig er—
tragen will? Er nennet ihn in ſeiner Sprache Jehovyah, von welchzem
Weorte euch allen ſattſam bekannt iſt, daß es der weſentliche Nahme
Gottes ſey, der keiner Creatur, ſondern dem Schopfer allein, zukomnmit.
Denn alſeo erklaret ſich der Herr unſer Gott ſelbſt: Jch der Herr, allwo
in der Grundſprache das Wort Jehovah ſtehet, ich der Herr, das iſt
mein Nahme, ich will meine Ehre keinem andern geben, noch
meinen Ruhm den Gotzen. Jeſ. LLII, 8. Weollet ihr aber wiſſen,
was Jehovah auf deutſeh heiſſe, ſo ſoll es euch der hochgelodte Gottes-—

Sohn ſelbſt ſagen. Er ſpricht alſo: Jch bin das A und das O „der
Anfang und das Ende, der da iſt, und der da war, und
der da ſeyn wird, der Allmachtige, Offenb, Joh. J8. Sehet,
das heiſſet ſenovah. Dieſer Gott iſt es demnach, welchem der Prophet
das Ungluck zuſchreibet.

Und ſo iſt es auch, meine Liebſten! Ohne Gottes Willen kann
uns nichts begegnen. Er iſt es, der beyde das Gluck und das Ungluck
lenket und regieret. Fallt doch kein Sperling ohne Gottes Willen vom
Dache; kann uns doch ohne ſein Wiſſen kein Haar von unſerm Haupte
entfallen; was ſind das aber nicht vor ſchlechte Sachen? O wie viel
weniger ſollte einem getauften Chriſten, einem mit Jeſu Blut ſo thener
erkauften Kinde GOttes, wider ſein Wiſſen etwas begegnen konnen?

B 2 Das



i2 s ce geDas bezeuget der Prophet Amos, wenn er ſpricht: Jſt auch ein Un—
gluck in der Stadt, das der Herr nicht thue? Amos 1I11, 6G. Und
ſo ſpricht ja der Herr unſer Gott ſelbſt: Jch bin der Herr, und keiner
mehr, der ich das Licht mache, und ſchaffe die Finſterniß, der ich
den Frieden gebe, und ſchaffe das Uebel; ich bin der Herr, der
ſolches alles thut. Jeſ. LLV, 5.

Kann uns nun aber ohne Gottes Willen kein Boſes widerfahren;
o wie ſollten wir das Ungluck, ſo uns in dieſen Tagen begegnet iſt, jeman—
den anders, als nur Gott alleine, und ſeiner Zulaſſung zuſchreiben.
Glaubet nicht, meine Liebſten! als ob es Menſchen gethan hatten.
Dieſe haben an und vor ſich keine Gewalt uber euch, wofern es ihnen
Gott nicht zulaſſet. Laſſet es Gott ihnen aber zu, ſo iſt er jä die Urſache
davon, und Menſchen brauchet er nur als Werkzeuge dabey. Ach!
hatte das mancher beſſer uberleget, er wurde nicht ſo ubereilt geredet,
nicht ſo unchriſtlich gedacht haben.

Wir haben es ja wohl mit unſern Augen geſehen, wie Gott ſelbſt
unſere Stadt angeſteckt habe. Es ſind ſo viel hundert feuerfangende
Kugeln in nnſere ohnedem ſchon uberall geangſtete Stadt geſendet worden,
und von dieſen allen haben doch nicht mehr, denn nur zwo gezundet,

nehmlich alſo, daß ſie nicht hatten geloſchet werden konnen: davon
die eine die ſo beruhmte Schloß- und Univerſitats- Kirche, nebſt den
herumſtehenden Hauſern, die andere aber ein groſſes Theil, d ja ich mochte

faſt ſagen, das ſchonſte Theil der Stadt, in die Aſche geleget hat.
Wolltet ihr nun ja Menſchen etwas dabey zuſchreiben, ſo konntet ihr
ſagen: ſie hatten zwey oder drey Hauſer in den Brand geſtecket. Nun

„aber
ch Der Verſtand meiner Worte iſt dieſer: Von ſo vielen Kugeln, davon eine jede

im Stande geweſen ware, ein beſonderes Feuer anzuzunden, alſo, daß es nicht
hatte geloſchet werden konnen, ſind doch nicht mehr, als zwey Feuer ent—
ſtanden, nehmlich an den oben beſagten Oertern.

a) Es fiel dieſe Bomie in Meiſter Johann Gottfried Keppens, Burgers und
Fleiſchhauers, wie auch Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß. Fleiſch-Steuer—
Pachters, Haus, in der Juriſten-Gaſſe, welchem auch ein Stuck davon das

Ruckgrad beſchadiget hat, dagß er einige Tage darauf daran ſterben mußte.



—i— 13aber gehet hin, und zehlet eure Feuerſtatten, wie viel ſind ihrer? Sind
denn dieſe Hauſer alle von Menſchen angezundet? Warlich! das Feuer
hatte nicht ſo weit um ſich greiffen konnen, woferne Gottes Hand nicht
mit im Spiele geweſen ware. Denn es erhub ſich ja eben zu der Zeit
ein gewaltiger Wind. Haben denn den die Menſchen auch ſchaffen kon—

nen? Nein! Da mußten wir bekennen: Gott war im Winde.

Jſt es aber nun Gott, der dieſes ſchreckliche Feuer unter uns ange
zundet hat; o was konnet ihr vor Chriſtliche Gedanken haben, wenn
ihr an denjenigen gedenket, der dieſes Ungluck uber euch geſchicket hat.

Nenne ich euch Gott, ſo gedenket ihr dabey an ſeine Allmacht, nach
welcher er uberſchwenglich thun kann, uber alles, was wir verſtehen.
Epheſ. IIä, 2o0. Hatte nun Gott nach ſeiner unumſchrankten Macht
nicht noch ein ſchrecklicheres Ungluck uber uns bringen konnen, daß unſere

ganze Stadt darauf gegangen ware? Gott hat ja wohl eher ganze
Stadte, ganze Lander verderbet. Der Rauch Sodoms hat euch ſchon
langſtens in die Augen gebiſſen; die helle Glut von Gomorrha iſt euch
noch immer ins Geſichte geſchlagen; der Schwefelgeſtank von Adama
und Zeboim iſt euch oftmahls ſchon in die Naſen geſtiegen. Wo iſt
Babel, die ſchonſte Stadt unter den Konigreichen? Jſt ſie nicht von
Gott zerſtohrret worden Wo iſt Ninive, die Stadt drey Tagereiſe
groß? Man ſiehet nichts mehr von ihr. Wo iſt Tyrus, die allerreichſte

Stadt? Die Henden haben ſie zerſtohret. Wo iſt Jeruſalem? Gott hat
es in einen Steinhaufen verwandelt. Wenn nun Gott auch mit euch,
meine Liebſten! alſo umgegangen ware, hattet ihr es ihm wehren
wollen? Er hat ja unumſchrankte Macht, mit dem Seinen zu thun,
was er will. Niemand kann ſeiner Hand wehren, oder zu ihm
ſagen: Was macheſt du? Dan. IV, 32. Ach! ſo danket Gott,
der euch doch etwas gelaſſen hat, wohin ihr eure Zuflucht nehmen konnet.
Drum denket ihr anheute, da ihr euch Gottes erinnert, auch an ſeine

groſſe Barmherzigkeit, und muſſet bekennen: Gnadig und barmherzig
iſt der Herr, gedultig und von groſſer Gute. Pſ. CIII, 8.

Bz Gott



14 h eerg gGott hat uns durch das Feuer einige Kirchen genommen; und
ſehet nur dorthin, auch an dieſem Gotteshauſe hat uns der Herr einen

Denkzettul gemacht, daß wir fleißig daran gedenken mochten, wie leichte
es ihm geweſen ware, auch dieſes ſein Haus in die Aſche zu legen, wie
er aber deſſelbigen in Gnaden verſchonet habe.

Herr der Heerſchaaren! Du haſt deine Wohnungen ſelbſt
zerſtohret, du wirſt ſelbige auch wieder aufbauen, und ſie nicht
ewiglich in der Verwuſtung liegen laſſen. Ja, Herr! gieb uns
deine Gnade, daß ein jeder unter uns kunftighin dein und deines
Geiſtes Tempel ſeyn und bleiben moge!

Endlich ſo denket ihr auch bey dieſem Ungluck an Gottes Weis
heit. Gott thut nichts ohne Urſache, nichts ohne zureichendem Grunde.
Er hat euch eure irdiſche Guter genommen. Er hat geſehen, daß ihr
euer Herz daran hanget, des Himmliſchen hingegen dabey vergeſſet.
Damit er aber eure Seelen erretten mochte, macht er es gerade wie ein

Vater, der ſeinem Kinde das Spiel-und Puppenwerk hinwegnimmt,
weil er ſiehet, ſein Kind wolle der Schule und der Bucher daruber ver
geſſen. Deutet dieſes auf euch, und auf euren Zuſtand. Da ihr eure
Hauſer noch hattet, o wie oft habt ihr dieſerwegen den Gottesdienſt ver—

ſaumet? Das hat Gott geſehen. Nun hat er euch eure Hauſer genom
men, damit ihr an ſeinem Dienſte nicht weiter verhindert werden mochtet.
Gott macht es hierinnen, wie ein kluger Weingartner, der ſeinen Wein
ſtock beſchneidet, damit die Trauben deſto beſſer, groſſer und reifer werden
mochten; alſo hat euch auch Gott das Eurige genommen, damit ſich
euer Glaube deſto ſchoner zeige, und damit Gott ſehe, ob ihr ihn lieber
habt, als euer Gut, und ob ihr ihn auch in kummerlichen Umſtanden

lieben und auf ihn hoffen konnet.

MZweyter Gyeil.
CNech der Chriſt, welchen Gott mit Feuer heimgeſuchet hat, gedenket
 veiter auch an ſich ſelbſt, wie er ſich dabey Chriſt—

lich verhalten wolle.
Das



s ce ñ 15Das Ungluck, welches das Volk Gottes in unſerm Tefte betraf,
iſt warlich nicht geringe. Es iſt ein Zorn, es iſt ein Grinm. Darum
fpricht auch der Prophet: Jch will des Herrn Zorn tragen. Ey
wenn Gott zornig iſt, ſo zittert ale Welt. Darum beten wir ja auch
zum oftern, daß Gott nicht mit uns im Zorne handeln wolle:

Straf mich nicht in deinem Jorn,

Groſſer GOTC! verſchone!

Ach! meine Liebſten! das Ungluck, das Gott uber uns geſchicket hat,
war auch ein Zorn, ein ſchrecklicher Zorn Gottes. Jn Lebensgefahr
feyn, das Seinige verlaſſen muſſen, die Roth mit Augen ſehen, und doch
nicht helfen konnen, das will warlich viel ſagen, das iſt ein groſſes Un
gluck. Und ich glaube es gerne, ihr habt bey dieſem Feuer viel einge—
buſſet. Aber davon ſaget mir durchaus nichts, daß euer Schade zu groß
ſeny, den ihr erlitten hattet. Jch antworte euch: Hattet ihr nur etwas
weniges verlohren, ſo nahme ich mir die Muhe nicht, euch zu troſten.
Euer Schade iſt noch lange nicht ſo groß, als der Schade Hiobs. Dieſer
Mann Gottes hatte alles das Seinige eingebuſſet, nichts deſto weniger
likß er den Muth nicht ſinken. Man brachte ihm die Nachricht, die
Araber waren hereingefallen, und hatten ihm Rinder und Eſelinnen ge—
nommen, und die Knaben mit der Scharfe des Schwerdts erſchlagen.
Was ſagt Hiob hietzu? Er erklaret ſich alſo: Der Herr hats gegeben,

der Herr hats genommen, der Nahme des Herrn ſey gelobet!
Hiob J, 21. Kaum hatte der Bote dieſe Nachricht uberbracht, ſo kommt

ſchon ein anderer, und erzehlet, wie das Feuer Gottes vom Himmel
ihn zu einen armen Mann gemacht habe, nun werde er ſein Brodt vor
anderer Leute Thure ſuchen muſfen. Schaafe und Knaben ſind verzehret.

Armer Hiob! willſt du noch feſt halten an deiner Frommigkeit? Jch
hore ihn noch immer ausrufen: Der Nahme des Herrn ſey gelobet.
Als dieſer Unglucksbote kaum ausgeredet hatte, kommt ſchon ein anderer,

und meldet, wie die Rauber ſeinen noch ubrigen Vorrath genommen,
und ſeine Cameele, welche, wenn wir der Arithmetic einiger Judiſchen
Ausleger Glauben beymeſſen durfen, ſich auf drey tauſend Stuck belau

ſen,



16 o Ge dafen, hinweggetrieben. Unglucklicher Hiob! Wie iſt dir nun zu muthe,
da du dich in ſo kurzer Zeit als einen Bettler ſehen mußt? Dooch hore
ich ihn einmahl wie allemahl ausruffen: Der Nahme des Herrn ſey

gelobet. Noch nicht Unglucks genung vor Hiob! Hiob wird um die
Leichen ſeiner Kinder herumgeſtellet, dieſe werden alle in einem Augen—
blicke erſchlagen. Das iſt ja wohl ein Creuz, welches wohl eher einen
ſonſt ſo ſtandhaften Jacob dis zur Erde beugen kann, daß er ſich nicht
troſten laſſen will, da er nur einen von ſeinen Sohnen einbuſſen ſoll. Jch
werde, ſpricht er, ich werde mit Leide hinunterfahren in die Grube
zu meinem Sohn. 1. B. Moſ. XXXVII, 35. Aber wie ſtellte ſich

denn Hiob hiebey an, als er die Nachricht von ſeinen erſchlagenen Kindern

bekam, und alſo ein- Vater war., der auf einmahl aller ſeiner Kinder
beraubet, war Er lobet auch an dem Sterbetage ſeiner Kinder den
Herrn ſeinen Gott, und ſpricht: Der Nahme des Herrn ſey gelobet.

Ey ſo hatte Hiob ſehr viel, ja ich muß ſagen, alles hatte er eingebuſſet.

Aber kommt, meine Liebſten! wir wollen ſehen, was denn ihr,
bey dem neulichen ſchrecklichen Feuer eingebuſſet habt? Jhr antwortet
mir: Ueberhaupt euer Haab und Gut. Was ſind es denn vor Guter,

die ihr verlobren habt? Sind ſie es wohl werth, daß ihr euch ſo ſehr
daruber betrubet? Es ſind fremde Guter. Jhr habt ja ohnedem
auf der Welt nichts eignes. Nackend ſeyd ihr auf die Welt gekommen,
nackend werdet ihr auch wieder dahin fahren. Es ſind nur geliehene. Gu—
ter, die euch Gott anvertrauet hat. Wurde wohl ein Haushalter
daruber zornig werden, wenn ſein Herr die ihm anvertrauten Guter
wiederfordern wollte? Er wird ſie mit Freuden hingehen, weil er als
denn: keine Rechenſchaft mehr davon abzulegen hat. Es ſind nichtige
und vergangliche Guter, die ihr ohnedem in der Stunde des Todes
nicht mituehmen konnet, ſondern in der Welt zurucklaſſen muſſet; es ſind

Guter, die mancherley Veranderung unterworfen ſind. Es ſind ſchad—
liche und gefahrliche Guter, welche, da ihr ſie noch beſaſſet, euch man
cherley Sorge und Betkummerniß verurſachet haben. Denn

Was



As Gr goe 127Was ſind denn dieſes Lebens Guter?

Eine Hand
Voller Sand,

Kummer der Gemuther.

Wie konnt ihr euch nun daruber beſchweren, daß Gott das Seinige
wieder gefordert hat. Danket ihm doch vielmehr, daß er es euch ſo

lange gelaſſen, und nicht eher genommen hat. Warum wollt ihr euch
daruber gramen, daß euch Gott die Guter, die ihr ohnedem in eurem
Tode nicht mitnehmen konnet, eiliche Jahr eher genommen hat? Denn

in eurem Sterben hatte er euch ſelbige doch nehmen muſſen. Was vor
Schaden habt ihr erlitten, da euch Gott durch die Entziehung eurer Gu—
ter ſo maucher Sorge und Bekummerniß entlediget hat? Aber zu
unſerer eigenen Beruhigung des Herzens will ich dieſes noch hinzuſetzen:
Jhr, meine Liebſten! habt ſehr viel verlohren; aber ihr habt auch noch
weit mehr, ja ich muß ſagen, das beſte habt ihr noch errettet.

Was iſt edler als eure Geſundheit? die habt ihr doch erhalten.
Waret ihr an euten Gliedmaſſen beſchadiget worden, o welche ungluck—
lichs Leute waret ihr alsdenn Was iſt beſſer als euer Verſtand, eure
Kunſt und.  Handmerk, damit ihr euch auch noch kunftighin ehrlich und
redlich ernuhret: könner das habt ihr auch errettet. Was liebet ihr
mehr, als euer Weib und Kinder? die habt ihr ja auch erhalten. Was
ſchatzet ihr hoher, als die Liebe Gottes des Vaters, die Freundſchaft
Jeſu, eures Bruders, und die Gemeinſchaft Gottes des heiligen Gei—
ſtes? die habt ihr ja auch erhalten. Ach! hattet ihr dieſe Guter ein
gebuſſet, und all euer Haab und Gut gerettet, ſo waret ihr noch weit
unglucklicher. Denn was hulfe es dem Menſchen, wenn er die ganze

Welt gewonne, und litte Schaden an ſeiner Seele? Maith.

XVI, 26.
Naabt .ihr aber ſo viel gerettet, was habt ihr denn eingebuſſet? Eure

Hauſer und Wohnungen?. Das iſt viel. Aber habt ihr denn nur

C das



18
das einzige Haus? Habt ihr nicht noch ein Haus, das nicht mit Men—
ſchenhauden gemacht iſt? Habt ihr denn dieſes auch mit verlohren?
Nein! das kann euch kein Teufel nehmen.

Wer will mir den Himmel rauben,
Den mir ſchon

Gottes Sohn
Beygekegt im Glauben?

Wir haben ohnedem hier keine bleibende Statte, ſondern die
zukunftige ſuchen wir. Ebr. XIII, 14. Jhr habt weiter auch eure
Kleider eingebuſſet. Jſt denn aber das das einzige Kleid, das ihr gehabt
habi? Hasbt ihr nicht noch ein weit ſchoneres Kleid? das Kleid der
Gerechtigkeit Jeſu Chriſti? das hat nicht im Feuer mit aufgehen kön-

nen. Jch hore euch ja noch immer beten:

Chriſti Blut und Gerechtigkeit JDas iſt mein Schmuck und GEhrenkleid.

Was bekennet ihr hiemit anders, als daß das Kleid der Gerechtigkeit
Jeſu Chriſti euer beſtes Kleid ſey, denn es iſt ja euer Ehrenkleid. Hubt
ihr aber ener beſtes Kleid erhalten und. gerettet, was wollt ihr euch um
die alten Kleider viel bekummern?. Mit dieſen beſtehet:ihr nur vor der
ehrbaren Welt, aber hon jenen Kleidrrn des Heils muſſet ihr bekennen:

Damit will ich vor GOTT beſtehn,
Wenn ich zum Himmel werd eingehn.

Euer Hausgerathe habt ihr auch im Feuer verlohren. Aber iſt es nicht1.

wahr? meine Liebſten! da ihr es noch hattet, hattet ihr es im Ueber
fluſſe? Jht brauchtet es vielmahls nicht, ihr hattet es blos zur Zier
rath. Nun, da es euch Gott genommen hat, kommt ihr auch ohne

demſelbigen aus. Was hat euch Gott demnach genommen? Nichts,
als was ihr im Ueberfluſſe hattet.  Jch will euch aber ein beſſer

Haus
J J



—Di— 19Hausgerathe zeigen, welches, wenn ihr es anders gehabt habt, euch
gewiß geblieben iſt. Jch meyne das Hausgerathe eures Herzens;
und welches iſt das? Jhr wiſſet es ſelbſt. Wiſſet ihr es aber nicht,
ſo will ichs euch ſagen. Es iſt Glaube, Liebe, Hofnung und Gedult.
Dieſes Hausgerathe iſt durch das Feuer noch beſſer worden, als es vor—
her geweſen iſt. Denn euren Glauben habt ihr mitten in dieſer groſſen
Noth geſtarket, und eure Hofnung werdet ihr auch itzo noch nicht weg—

werfen.

Haſt du, mein Chriſt! bey dieſem Feuer deine Betten einge—
buſſet, ſo haſt du warlich viel verlohren. Denn wenn du des Tages Laſt
und Hitze getragen hatteſt, ſo troſteteſt du dich doch damit, daß du des
Nachts auf deinem Lager ſicher ruhen konnteſt. Aber da du nun deine
Betten eingebuſſet haſt, ſo iſt der Schade groß. Jch geſtehe es ſelber.
Doch haſt du nunmehro deine leibliche Ruhe nicht mehr ſo, wie vorher;
o ſo lege deine niatte Seele in den Schoos deines himmliſchen Vaters,

in die blutigen Wunden Jeſu Chriſti. Sprich zu deinem Gott: Mein
Gott und Vater! du haſt nach deinem heiligen Rath und Willen
mir meine Betten genommen, und eben dadurch meinem Leibe
ſeine Ruhe entzogen. Wohlan! ſo ſollſt du mit deiner Gnade
meine Ruhe ſeyn; in deinen Armen, Herr Jeſu! will ich ſchlafen,
leben und ſterben. So haſt du dir wohl gebettet. Siehe! ſo iſt dein
Schade zwar groß, aber doch lange nicht ſo groß, als du dir vielleicht
vorhero eingebildet hatteſt.

Wie willſt du dich aber bey dieſem groſſen Unglucke Chriſtlich
verhalten? Daran zu gedenken, vergiß nicht. Der Prophet Micha
erklaret ſich in unſerm Teyte uberaus Chriſtlich, wenn er ſpricht: Jch

will des Herrn Zorn tragen. Siehe! ſo murret er nicht widber
Gott, ob das Ungluck gleich Fromme und Gottloſe betroffen hatte. Er

faſſet ſeine Seele in Gedult. Nun ſo gehe hin, mein Khriſt! und
thue desgleichen. Was wurde es dir helfen, wenn du dich wider Gott
erheben wollteſt? Klage deine Noth niemanden. Denn ich will dir

C 2 es



20 h Gö does nur im Vertrauen ſagen, wenn du deine Noth jedermann klagen
wollteſt, ſo durfte vielleicht einer und der andere ſeyn, der ſich noch dazu
uber deinen Schaden freuen wurde. Dieſen niedertrachtigen Gemuthern
thue die Liebe nicht. Klage deine Noth niemanden, auſſer Gott,
mit dem kannſt du aufrichtig reden, dem trage ſie in deinem Gebethe
vor. Faſſe im ubrigen deine Seele in Gedult, und ſprich mit dem
Propheten Micha: Jch will des Herrn Zorn tragen.

Dritter Fheil.
Ma der Chriſt, welchen Gott mit Feuer heimgeſuchet hat, gedenket
D auch noch ferner an die Urſachen, woher dieſes Un—
gluck entſtanden ſey. Dieſe giebt uns der Prophet in unſerm
Texte an, wenn er ſpricht: Jch will des Herrn Zorn tragen, denn
ich habe wider ihn geſündiget. Er redet hier im Nahmen
der Frommen im Volk, welche mit den Gottloſen gleiche Gerichte Gottes
hatten uberſtehen muſſen. Er ſuchet die Urſachen dieſes Unglucks nicht

etwan darinnen, daß Gott ungerecht ſey, nein! ſondern in ſich ſelbſt, denn
ich habe wider Gott geſundiget.

Ja ſo iſt es auch, meine Liebſten! Auch die heiligſten Kinder
meines Gottes ſind nicht rein von Sunden, ſondern ſie muſſen vielmehr
insgeſammt mit dem Konige David bekennen: Siehe! ich bin aus
ſundlichem Saamen gezeuget, und meine Mutter hat mich in
Sunden empfangen. Pſ. LI, 7. Wohl bleibts noch immer bey dem
Ausſpruche Hiobs, des Mannes Gottes: Wer will einen Reinen
finden bey denen, da keiner rein iſt? Hiob XIV, 4. Und ander
weits ſpricht er: Siehe! unter ſeinen Knechten iſt keiner ohne Tadel,
und in ſeinen Boten findet er Thorheit. Hiob lV, 18. Doch wohl
denen, die ihre Unreinigkeit bekennen?

uee

Jſt es aber daher wohl zu verwundern, wenn auch die frommen
Seelen von Gott mit Leiden heimgeſuchet werden, da keiner rein iſt,

niemand



—i— 21niemand ſich ruhmen kann, daß er nicht ſundige? Die Sunde iſt eine
Quelle der hereinbrechenden Gerichte Gottes. Darum ſpricht auch der
Prophet Micha: Jch will des Herrn Zorn tragen, denn ich habe
wider ihn geſundiget. Der Prophet machts demnach nicht wie ein
trotziges Juda, welches bey aller Langmuth Gottes dennoch noch ſo unver

ſchamt iſt, daß es ſagen kann: Der Herr handelt nicht recht. Heſetk.
XVIII, 25. Nein! der Prophet erkennet ſein Unrecht, ſeine und
ſeines Volkes Sunden hatten es nicht beſſer verdienet, es geſchahe ihnen
nicht zu viel, denn ich habe wider Gott geſundiget.

Nun das laſſet auch euch geſaget ſeyn, Geliebte in dem Herrn!
Gott hat euch ſchwer geſtrafet, ſchrecklich hat er euch heimgeſuchet, nicht

als ob er einen Gefallen an eurem Untergange hatte, ſondern um eurer
Gunde willen. Denn glaubet es nur, meine Liebſten! ich und ihr
alle, keinen ausgenommen, ich und ihr alle haben Stroh, Pech und
Schwefel zu dieſem Feuer mit hinzugetragen, daß es immer weiter hat
um ſich greiffen muſſen. Ach ja, mein Gott!

verdienet haben wirs alle wohl,
Aber Herr! wir leidens auch mit Gedult.

Jch will des Herrn Zorn tragen, denn ich habe wider ihn geſun—
diget. Die Sunden unſerer Stadt ſind groß geweſen; und wehe uns!
wenn Gott mit uns nach unſern Sunden hatte handeln wollen, da ware

warlich kein Stein auf dem andern geblieben. Euch iſt dieſes Ungluck
nicht von ohngefahr gekommen. Jhr habt es lange gewußt, es konne
euch nicht beſſer ergehen. Die Diener gottlichen Wortes haben euch
die ſchwarzen Gewitterwolken, die ſich uber unſerer Stadt zuſammen zu
ziehen ſchienen, ſchon lange von ferne gezeiget, und euch eben daher um

Gottes willen gebeten, euch zu dem Herrn eurem Gott rechtſchaffen zu
bekebren. Konntet ihr ihnen doch dazumahl ganz hohniſch zur Antwort
geben: Nach dem. Worte, das du uns im Nahmen des Herrn
ſageſt, wollen wir dir nicht gehorchen. Jer. XLIV, 16. Ja ihr

CJ wurdet



22 g Ge) gwurdet wohl gar zornig auf ſie, und antwortetet ganz trotzig: Fleuch
hinweg, du Seher! und gehe in ein ander Land, und iß daſelbſt
dein Brodt. Amos VII, 12. Mun dieſe treuen Knechte Gottes ſind
alle ſchlufen gegangen. Gott hat ſie vor der Angſt hinweggenommen.
Nun ſtehen ſir vor Gottes Angeſicht; und gewiß, ſollten ſie von dem
Unglucke, das euch in dieſen Tagen begegnet iſt, etwas wiſſen, ſo wurden
ſie euch verklagen, ihr Sunder! Sie wurden ſagen: Wir haben ihnen
gerufen, aber ſie wollten nicht horen; wir haben ſie vermahnet,

aber ſie wollten ſich nicht beſſern. Jch ſelbſt, der Geringſte unter
euch, habe euch im vorigen Jahre,“? da wir auch eine Belagerung zu
befurchten hatten, faſt mit Thranen gebeten, in euch zu gehen, und zu
bedenken, was zu eurem Frieden dienete. Jhr wiſſet wohl alle noch,
wie ich euch dazumahl zurief: Frommer Noah! verbirge dich in der
Zeit. Gerechter Loth! gehe immer bald aus Sodom, denn des
Herrn Zorn wird entbrennen. Nun habt ihr es mit Augen geſehen,
wie Gottes Zorn uber euch entbrannt iſt. Wenn euch nun die Augen
nicht aufgehen wollen, ſo habt ihr warlich! ein Herz, das harter iſt,
als ein Stein.

Jbr, meine Liebſten! habt zum Theil eure Hauſer eingebuſſet.
vDas bedaure ich von Herzen. Aber, gebet Gott die Ehre, und gehet

in euer eigen Herz zurucke, und fraget nach, wie oft ihr bey den gegen—
wartigen Kriegsunruhen euer Haus verfluchet, und geſaget habt: Jhr
wolltet, (doch verzeihet mir es, daß ich mich eurer eigenen Worte be
diene,) ihr wolltet, daß dieſer oder jener euer Haus ſchon lang
ſtens gehohlet hatte. Nein! nun hat es Gott gehohlet, und euch
ſelbiges entzogen. Jſt es nicht wahr, nün ſahet ihr es gerne, wenu es

nur

e) Jch beuebe mich biermit auf die Predigt, welche ich im Jahr 1759. am R. polt
Trinit. des Nachmittags, uber die Worte Klagel. Jer. 1. 12. gehalten habe,
da ich, bey Gelegenheit der Hiſtorie von der Zerſtohrung  der Stadt Jeruſalem,
vorſtellig machte: Das in einen; Steinhauffau verwandelte Jeruſalem; wie?

 es uns. 1. um Erbarmung beweglich birter, und i1. uns zur Beſſerung!

 unferes Kebens ernſtlich vermabnet.



A  ν go 23nur noch ſtunde? Drum fallet anheute demuthig auf eure Knie nieder,
bittet Gott dieſe Sunde herzlichi ab, und ſprechet mit dem Propheten
Micha: Jch will des Herrn Zorn tragen, denn ich habe wider
ihn geſundiget. So oft ihr kunftighin vor dem Steinhaufen eures
Hauſes voruber gehet, bittet ihm noch dieſe Sunde ab, und horet daſelbſt,

wie euch ein jeder Staub von der zuruckgebliebenen Aſche gleichſam zu
rufet: Das hat Gott gethan!

Ja das hat Gott gethan um unſerer Suude willen, damit wir
ſehen mochten, was es vor Jammer und Herzeleid bringe, den Herrn
ſeinen Gott verlaſſen. Die Sunden unſerer Stadt will ich nicht erzeh—
len. Diefe ledigen Kirchenſtuhle ſagen genung aus, ſie uberzeugen uns
davon auf das kraftigſte. Denn wer Gott nicht furchtet, und ſein Wort
nicht gerne horet, wie ſollte an dem viel Gutes ſeyn konnen.

Dech ich will niemanden richten; niemanden will ich verdammen.
Aber das iſt mir jederzeit bedenklich vorgekommen, daß Gott manchen

Menſchen in. der Welt zwey-drey- und noch mehr mahlen. mit Feuer
heimſuchet.; es iſt gerade, als wenn ihm das Feuer und die Rache
Gottes recht auf dem Fuſſe nachgienge, er mag ſich auch in der Welt
aufhalten, worer wolle. Jch will nur meine Gedanken daruber ent
decken. Jch halte dafur, Gott wolle dergleichen Leuten, gleich als in
einem Vorſpiele, zu erkennen geben, wie heiß es dereinſt in der Holle
ſeyn werde, und wie ſich daher zu bemuhen Urſache hätten, daß ſie der—
ſelbigen entgehen mochten. Ach! daß ſie ablaſſen mochten von der Feind—
ſchaft gegen Gott, gegen die Religion, und gegen die Diener ſeines
Wortes! Ach! daß ſie ſich rechtſchaffen zu den HERRN bekehren
mochten!

Der Herr unſer Gott gebe uns allen ein beſſeres Herz, und
beſſere Gedanken, auf daß wir kunftighin ſeiner Feuerrache ent
gehen mogen!

Vierter



24 Ad c  doVierter Fheil.
ſGudlich ſo gedenket der Chriſt, welchen Gott mit Feuer heimgeſuchet

hat, auch noch an den uberſchwenglichen Reichthum
Gottes, der ihm allen Schaden wiederum erſetzen
kann. Der Prophet Micha bezeuget in unſern Textesworten, ob es
gleich den Frommen gienge, wie den Gottloſen, ſo wolle er dennoch ſein
Vertrauen nicht wegwerfen; Gott werde ſchon noch drein ſehen, und
ſeinen Kindern ihr Recht verſchaffen, daß die Gottloſen nicht Urſache
haben ſollten, ſich uber das Ungluck der Gerechten zu freuen; Gott
werde ſie noch mit groſſer Gnade und Barmherzigkeit kronen. Darum
erklaret ſich der Prophet in unſerm Texte alſo: Jch will des Herrn
Zorn tragen, denn ich habe wider ihn geſundiget, bis er meine

Sache ausfuhre, und mir Recht verſchaffe, er wird
mich ans Licht bringen, daß ich meine Luſt an ſeiner
Gnade ſehe.

Die Hofnung, welche der Prophet in dieſen Worten an ſich wahr
nehmen laſſet, iſt rechter Art, ſie iſt aber auch anhaltend und beſtandig.
Der Prophet glaubet gewiß, Gott werde ſeinen Kindern dereinſt noch
ihr Recht widerfahren laſſen, er werde ihnen noch Gnade uber Gnade
erzeigen. Aber er ſchreibet ihm keine Zeit vor, wenn er ihm helfen ſolle.

Rein! er ſpricht vielmehr, er wolle warten, Gott moge ihm helfen,
wenn, oder wie er wolle, bis er meine Sache ausfuhre.

Eben ſo ſind alle Frommen geſinnet. David muß lange zu Gott
rufen, ehe er ihn erhoret, ehe er ihm hilfet. Aber er wird doch in
ſeiner Hofnung nicht wankelmuthig. Hiob ſchreyet ſich ſeinen Hals ganj
beiſcher; aber er laſſet doch nicht von der Hofnung. Und ſo wiſſen ja
alle Glanbigen, wie die Chriſtliche Kirche zu ſingen pfleget:

9

Wer hofft in Gott, und dem vertraut,
Wird nimmermehr zu Schanden.

J

Nun
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Nun auf dieſe hulfreiche Hand Gottes verweiſe ich euch alle,

Geliebte in dem Herrn! die ihr in den gegenwartigen Tagen durch das
Feuer das Eurige eingebuſſet habt. Werfet doch euer Vertrauen nicht

weg! Trauret doch nicht ſo ſehr! Liebſter Gott! Thut ihr doch, als
wenn mit eurem Haab und Gute aller Reichthum Gottes mit ver—
brannt ware. Ach nein! unſer alter Gott im Himmel iſt noch immer
der reiche Gott, der er vorhin und vor langen Jahren geweſen iſt.
Wie reichlich ſegnete Gott nicht den Hiob? der von ſeinem ſo groſſen.
Vermogen nichts mehr ubrig hatte, als einen Scherben, womit er ſich
in ſeiner Krankheit ſchaben konnte. Der Geiſt Gottes hat uns dieſe
Wahrheit ſelbſt aufgezeichnet. Er ſpricht alſo Der Herr gab Hiob
zwiefaltig ſo viel, als er gehabt hatte. Hiob XLII, 10. Das
kann Gott noch heutiges Tages. Es iſt ihm immer noch ein leichtes,
den Armen reich zu machen. Sir. XI, 21.

Wenn dort der Konig Amazia hundert Centner Silbers einbuſſen
ſoll, ſo gehet es ihm zwar anfanglich ſehr ſchwer ein; er iſt es aber
alsbald zufrieden, ſobald nur der Prophet ſagte: Der Herr hat noch
mehr, denn dieſes iſt, das er dir geben kann. 2. B. der Chron.
XXV, 9. Nun, meine Liebſten! das will ich anitzo noch zum Be
ſchluß unſerer Andacht allen armen Verungluckten an das Herze legen.

Klaget doch nicht ſo ſehr uber den Schaden, den ihr erlitten habt!

Wer hat euch denn das anfanglich gegeben, das ihr anitzo eingebuſſet
habt? Habt ihr es euch etwan ſelbſt nehmen konnen? Nein! Gott
hat es euch gegeben.

Es iſt ja, HERR! dein Geſchenk und Gab,
Mein Leib, Seel und alls, was ich hab

Jn dieſem ganzen Leben.

Ach! ſo faſſet doch ein gut Vertrauen. Gott kann euch ja alles wieder
geben; er wirds auch thun. Der Herr hat noch mehr, denn dieſes
iſt, das ihr anitzo eingebuſſet habt; er hat noch mehr, denn dieſes iſt,

 D das



26 ß νdas er euch geben kann. Und hiemit lege ich euch alle, die ihe beh dem

neulichen Brandte unglucklich geweſen ſeyd, euch alle lege ich hiermit an
das treue Vaterherz meines Gottes, dem befehle ich euch, der wirds
auch wohl mit euch machen.

Der ſelige Scriver ſ erzahlet don einem Quartiermeiſter, daß er
ſeinen Wagen, und mit deinſelbigen alle ſein Haab und Gut, durch das
Feuer eingebuſſet habe. Wie das Feuer ausgewutet hatte, beſuchte er
ſeine Brandtſtatte, und ſuchte in dem Schutte; da fand er mitten unter
dem geſchmolzenen Zinn und Kupfer, ſein Gebetbuch, ganz unbeſcha
digt, ſo, daß man nicht einmahl einen Brand an denſſelbigen rie
chen konnte. Jhr alle, meine Serzlichgeliebten! werdet bey
dem ſchrecklichen Feuer doch vielleicht noch euer Gebetbuch gerettet haben.

IJſt aber euer Verſtand zu. ſchwach zum Beten? Seſnd ihr zu unruhig
dazu in eurem Gemuthe? Wohlan! alle fromme Seelen werden an
eurer ſtatt beten, euch und das eurige dem lieben Gott befehlen.

Herr Gott Vater im Himmel, deiner Vorſorge uberlaſſe ich
dieſe verungluckten Kinder. Speiſe die Hungrigen; kleide die
Nackenden. Sage den frommen Seelen, die da nichts haben,
daß ſie alles haben, wenn ſie nur dich haben und behalten. HErr
Gott Sohn! der Welt Heiland! Chriſte Jeſu! deiner Freund-
ichaft befehle ich dieſe verlaſſenen Seelen, iey ſelbſt der Hirte die—

Bruder in Gnaden an. Sey und bleibe ihr beſter Freund und
rer zerſtreueten und herumirrenden Schaare. Nimm dich deiner

treueſter Rathgeber. Herr Gott heiliger Geiſt! du Troſter in
aller Noth! unter deine Gnadenflugel gebe ich dieſe verſcheuchte
Tauben. Decke ſie damit zur boſen Zeit. Troſte ſie um deines
Nahmens willen. Ach! du heilige hochgelobte Dreyeinigkeis!
Erbarme dich uber ſie, und uber unſere ganze Stadt! Vertheidige
die Wittwen; verſorge die Wayſen! Laß uns allen nach dieſem
Ungewitter auch wieder deine Gnadenſonne ſcheinen!

Manſ) Ju ſeinem Auhange zum vierten Cheil ſeines Seelenſchatzes, paz. 90.



27Man erzehlet von einem Chriſtlichen Soldaten, daß, ſo oft er
gebetet habe, und von ſeinem Gebete aufgeſtanden ſey, er jederzeit geſagt

habe: Nun habe ichs ihm geſagt. Er wollte hiemit ſo viel zu
erkennen geben: Nun habe er Gott ſein Anliegen entdecket, mehr verlange

er nicht; denn an der Erhorung ſeines Gebets habe er gar nicht Urſache
zu zweifeln. Wir, meine Liebſten! die wir anitzo vor alle Armen
unſerer verungluckten Stadt zu Gott gebetet haben, beſchlieſſen unſer
Gebet gleichfalls mit dieſen Worten: Nun haben wirs Gott
geſagt. Er wird auch unſer Gebet gewiß erhoren, und ſolche Herzen
erwecken, die da Mitleiden mit euch haben, und ſich gutthatig gegen
euch erzeigen werden. Sollte auch gleich ein Prieſter und Levit ver
eurem Schaden voruber gehen; ſo wird doch noch vielleicht ein barmher—

ziger Samariter ſeyn, der ſich eurer Noth herzlich annehmen wird. Und
Gott Lob und Dank! der ſchon ſolche Herzen erwecket hat, die ſich
unſerer armen verlaſſenen Stadt mitleidig erbarmen. Gott nehme ſich
ihrer wiederum in Gnaben an, und laſſe keinen Heller, mit welchen ſie
unſern armen Abgebrannten unter die Armen greiffen, unbelohnet!

Ja ſolltet ihr, meine Liebſten! auch in dieſer Welt nicht wieder
zu dem Reichthum gelangen, den ihr ehedem beſeſſen habt; Getroſt!
Gott wird euch nicht verlaſſen, udech verſaumen. Jn der Stunde eures
Todes werdet ihr ſoreich, ja noch gluckſeliger ſeyn, als die Allerreichſten
dieſer Erden. Auf Heu und Stroh ſterbet ihr eben ſo ſanfte, als jene

auf den weicheſten Betten. Euer Ruheplatzlein in der Erde kann euch
ſo wenig verſaget werden, als jenen. Euer Glaube an Jeſum, auf
welchen ihr ſterbet, und den ihr mit ins Grab nehmet, iſt weit beſſer,
als alle Edelgeſteine, die jenen an den Hals gehanget werden. Ja,
alsdenn wird eure Seele von den Engeln Gottes in Abrahams Schoos
getragen. Darum ſorget nicht vor das Jrrdiſche, wenn ihr nur ſo viel
habt, als ihr brauchet, ſo konnet ihr zufrieden ſeyn. Und das will euch
Gott geben. Er will treulich vor euch ſorgen. Er hat es euch ver
ſprochen. Habt ihr dieſes Diploma, dieſe Verſicherung Gottes noch
nie geleſen? Sie lautet alſo: Jch will euch tragen bis ins Alter,
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28 h e geevis ihr grau werdet. Jch wills thun, ich will heben und tragen,
und erretten. Jeſ. LLVI, 4. Dieſe Worte ſchreib dir, mein Chriſt,
mit guldenen Buchſtaben in dein Herz. Und wenn du auch dereinſt noch
alles das Deinige ſollteſt Preiß und dahin geben muſſen, ſo troſte dich
mit dieſen Worten. Jch will dir ſelbige noch einmahl furſagen. Gott

ſpricht alſo Jch will euch tragen bis ins Alter, bis ihr grau
werdet. Jch wills thun, ich will heben und tragen, und erretten.

Ey ſo faß, o Chriſtenherz!
Alle deine Schmerzen,

Wirf ſie. frohlich hinterwarts,
Laß des Croſtes Berzen

Dich entzunden mehr' und mehr!
Gieb dem groſſen Nahmen

Deines Gottes Preiß und Ehr!
Er wird helfen. Ja, er wird helfen.

Am E m.
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